8. März – Internationaler Frauentag, ein Grund zum Feiern ?

Vor 90 Jahren haben Frauen das Wahlrecht errungen, die Gleichberechtigung zwischen Frau und Mann ist im Grundgesetz verankert, Frauen üben alle Berufe aus, studieren oder werden Bundeskanzlerin.
Aber: Mit der Einführung von Hartz IV sind  Frauen in eine Zeit zurückversetzt worden, als sie noch finanziell vom Partner abhängig waren, kaum über eigenes Geld verfügten und zur Berufsausübung die Erlaubnis des Ehemannes brauchten.
Dieser Rückschritt heißt Arbeitslosengeld II und wird von der Politik als Reform gefeiert. Reform heißt lt. Duden: „Umgestaltung, Neuordnung, Verbesserung des Bestehenden“.  Umgestaltung und Neuordnung trifft schon zu, aber wo bitte schön bleibt die Verbesserung des Bestehenden? 
Hartz IV ist für die Frauen keine Reform, denn:

· Es wurde kaum auf die vielfältigen Frauenlebensphasen geachtet.
· Es zeigt sich, dass sich viele gesetzliche Regelungen als nachteilig für Frauen und Familien herausstellen.
· Die Anrechnungsregelungen für das Partnereinkommen  wirken sich vorwiegend bei Frauen negativ aus.
· 1-€-Jobs verdrängen vor allem Beschäftigungen, die von Frauen ausgeübt werden, z.B. in Pflegeberufen und Kindertagesstätten.
Bei der Einführung im Januar 2005 waren 2,2 Mio. Frauen in Deutschland arbeitslos gemeldet, davon ungefähr 750.000 langzeitarbeitslos, also von Alg II betroffen.
Durch Hartz IV wurde die Anrechnung von Partnereinkommen verschärft.

Das heißt konkret: 34 % der ehemaligen Arbeitslosenhilfe-Bezieherinnen in Hartz IV erhalten weniger Geld als zuvor und 25 % erhalten keine Leistungen mehr.
Wenn sie kein Alg II erhalten müssen sich Ehefrauen bei der Krankenkasse des Mannes  mitversichern. Bei eheähnlicher Gemeinschaft muß der Partner die Kosten der Krankenkassen- und Pflegeversicherungsbeiträge übernehmen, da keine Familienversicherung möglich ist. Es bedeutet vor allem, daß die Frauen ihre Lebenshaltungskosten nicht allein aufbringen können und somit einen Verlust der eigenständige Lebensführung.
Es entsteht einerseits eine größere finanzielle Abhängigkeit vom Partner, andererseits erhalten die Frauen ohne Leistungsbezug keinerlei berufliche Förderung und / oder Maßnahmen mehr durch die Arbeitsagentur und es werden keine Rentenversicherungsbeiträge gezahlt, was zur Altersarmut führt. 
Durch die neuen Zumutbarkeitsregelungen bei Hartz IV werden Frauen in Minijobs gedrängt, so dass sie höchstens noch als „Zuverdienerinnen“ angesehen werden, nicht als jemand, der eigenständig für sich sorgen kann. Niedriglöhne werden zu über 70 % von Frauen bezogen,  400-€-Jobs werden zu mehr als zwei Dritteln von ihnen ausgeführt.

Frauen zurück an den Herd? Anders kann frau die Regelungen im SGB II nicht verstehen.

Wir fordern: 

· Leistungen, die eine eigenständige Lebensführung ermöglichen.
· Keinen Zwang 400 €-Jobs annehmen zu müssen.
· Vermeidung von Altersarmut
· Aktive Arbeitsmarktpolitik darf nicht als Kann-Leistung geregelt werden, es muß ein gesetzlicher Anspruch darauf bestehen, auch ohne Leistungsbezug.
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